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Richtig versetzen und verlegen

Mit neun Referenten war das
Programm der von Harald
und Agnes Zahn in Abstim-

mung mit Naturstein perfekt orga-
nisierten Veranstaltung dicht, sogar zu
dicht gepackt. Am Vormittag wurde
über die EU-Normung, das CE-Zei-
chen, die Berechnung und Ausfüh-

rung von Fassaden, Natursteinbeläge
auf Balkonen und Terrassen sowie
Drainagen bei Außentreppen infor-
miert. Am Nachmittag sprachen fünf
Referenten über Naturwerkstein im
Nassbereich.

EN und CE

Über die neue Europäische Nor-
mung und das CE-Zeichen sprachen
in Kassel Dipl.-Ing. (FH) Reiner
Krug, Geschäftsführer und Techni-
scher Berater des Deutschen Natur-
werkstein-Verbands und in Ulm 
Dr. Peter Brändlein, Leiter des Kom-
petenzzentrums Naturstein,Glas, Fas-
sade der LGA Bautechnik GmbH 
(� S. 12). Bei den neuen Normen
handle es sich nicht um Anwen-
dungsnormen (wie 18516 Teil 3) oder
Abrechnungsnormen (wie VOB
18332), sondern um Produktnormen,
so die Referenten. Die Produkte –
vom Rohblock über Rohplatten bis
hin zu Fertigerzeugnissen (Platten,

Fliesen, Pflaster- und Bordsteinen) –
seien durch die Neunormung erst-
mals ordentlich systematisiert
(www.natursteinverband.de). Auch
die Begriffe seien jetzt definiert. »Die
auf dem europäischen Warenmarkt
gehandelten Naturwerksteinprodukte
werden dadurch vergleichbarer und
besser einsetzbar«, erklärte Krug. Für
den Naturstein-Anbieter sei die neue
Normung insofern mit Arbeit ver-
bunden, als er Proben nehmen und
konkrete Angaben auf der Grundlage
von Prüfungen zu den angebotenen
Natursteinen machen müsse.Vorzugs-
weise im Steinbruch seien für die
Erstprüfung an verschiedenen Stellen
Proben zu nehmen und zu untersu-
chen. Außerdem seien werkseigene
Produktionskontrollen (alle zwei bis
zehn Jahre) vorgeschrieben, die si-
cherstellen sollen, dass gleich bleiben-
de Qualität geliefert wird.Angegeben
werden müssen der Handelsname, die
Gesteinsart (petrographische Fami-
lie), das typische Aussehen, der Her-
kunftsort und geforderte mechani-
sche Kennwerte. Grenz- oder Min-
destwerte gebe es nicht; der Stein sei
lediglich genau zu beschreiben. »Ver-
mitteln Sie Ihren Kunden anhand
verschiedener großer Muster einen
echten Eindruck von dem gewünsch-

2. Naturstein-Seminar:

Mehr Wissen,
weniger Schäden
Rund 200 Fachleute nutzten in Kassel und Ulm die Gelegenheit
zur Weiterbildung in Sachen Bau und Innenausbau mit Natur-
werkstein. Veranstalter war unsere Fachzeitschrift. Ziel des 
Seminars: mehr Wissen, weniger Schadensrisiko!
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ten Stein. Klären Sie ihn über typi-
sche Merkmale auf!«, riet Krug. »Zu-
lässig ist alles, was für den jeweiligen
Stein natürlicherweise typisch ist und
dessen Gebrauchtauglichkeit nicht
beeinträchtigt«, informierte er.

Das CE-Zeichen be-
scheinige die Über-
einstimmung eines

Produkts mit den entsprechenden eu-
ropäischen Normen. Mittlerweile sei
die CE-Kennzeichnung für alle 
Naturwerkstein-Produktgruppen
Pflicht: »Der Hersteller muss die Kon-
formität seiner Produkte mit den har-
monisierten europäischen Normen
sicherstellen und sein Produkt zum
Zeichen der Konformität mit dem
CE-Zeichen markieren«, betonte
Brändlein. Würden Produkte impor-
tiert, sei der Importeur dieser Produk-
te für die CE-Kennzeichnung verant-
wortlich, sofern der Hersteller das
CE-Zeichen nicht mitgeliefert hat.
Krug merkte an, dass dieser gesetz-
lichen Pflicht in der Praxis noch
weitgehend nicht nachgekommen
werde. Er empfiehlt den Firmen, die
noch keine CE-Zeichen vergeben,
dies in jeder Lieferung zu vermerken
(z. B. auf dem Lieferschein) und die
Vergabe umgehend nachzuholen.An-
dernfalls sei zu befürchten, dass findi-
ge Auftraggeber das Fehlen der CE-
Kennzeichnung mit einer deftigen
Zahlungsminderung bestrafen.
Brändlein fasste die rechtlich relevan-
ten Dinge so zusammen: »Nicht ge-
kennzeichnete Produkte können

durch die zuständigen offiziellen Stel-
len vom Markt genommen werden.
Im Schadensfall kann der verantwort-
liche Unternehmer aufgrund fehlen-
der Kennzeichnung seinen Versiche-
rungsschutz verlieren. Für falsche
Kennzeichnungen können Strafen bis
50 000 € erhoben werden.«

Nach unten deklarieren!

Prof. Dr.Alfred Stein, Experte für Na-
turwerksteinfassaden und Obmann
DIN 18516-3, empfiehlt allen Natur-
steinanbietern, sich nach der geforder-
ten Analyse von verschiedenen Pro-
ben eines Gesteins immer an den un-
teren Werten zu orientieren, also
»ganz bewusst nach unten zu dekla-
rieren«.Wer Bestwerte angebe, könne
nach fünf Jahren Produkthaftung da-
für zur Rechenschaft gezogen wer-
den, dass das verbaute Material teil-
weise nicht den deklarierten Werten
entspricht. »Seien Sie ehrlich zu sich
selbst! Bleiben Sie im sicheren Be-
reich!«, mahnte Stein.

Außerdem sensibilisierte der Fassa-
denexperte dafür,dass man bei der Er-
rechnung der Sicherheiten unter-
schiedliche Verfahren anwenden kann,
die zu leicht unterschiedlichen Ergeb-
nissen führen; z. B. ergebe sich bei der
Ermittlung der Biegefestigkeit nach
DIN EN 12372 größere Werte als bei
der Ermittlung nach DIN EN 13161.
Kontrollprüfungen sollten stets mit
dem Prüfverfahren der Erst- bzw.Eig-
nungsprüfung durchgeführt werden.
Laut Stein reicht für die Prüfung der
Tragfähigkeit von Fassaden meist ein
Biegeversuch aus. Bauteilversuche
seien sehr aufwendig und teuer und
eigentlich nur als Maßnahme der Ver-
trauensbildung bei größeren Objek-
ten vertretbar. »Bei der statischen Be-
rechnung von Fassaden im Rahmen
einer Begutachtung sollte man sich
der Tragreserven bewusst sein«, sagte
Stein. Dorngelagerte und mit Hinter-
schnittdübeln befestigte Fassaden
seien ausreichend dokumentiert.

Richtig versetzen und verlegen

Dipl.-Ing. (FH) Reiner Krug Dr. rer. nat. Peter Brändlein Prof. Dr. Alfred Stein
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Achtung Wärmebrücken!

Stein informierte außerdem zum
Thema Wärmebrücken (siehe hierzu
Naturstein 12 / 2006, � S. 70). In
der DIN 18516 sei lediglich ver-
merkt, dass Wärmebrücken, die durch
Verankerungen und Befestigungen
entstehen, zu berücksichtigen sind. Je
größer der Ankerquerschnitt, desto
größer die Wärmeverluste, erklärte
der Referent. Mörtelanker ließen sich
thermisch nicht entkoppeln. Unter-
konstruktionen könnten bei der Wahl
geeigneter Befestigungspunkte in Ver-
bindung mit thermischer Entkopp-
lung den Wärmeverlust verringern,
aber Wärmebrücken auch nicht ganz
verhindern. Eine verschärfte Energie-
einsparverordnung wäre für alle Syste-
me problematisch, sagte Stein. »Die
thermische Entkopplung von Fassa-
denverankerungen ist Stand der Tech-
nik«, gab er zu bedenken.

Naturstein auf Balkonen

und Terrassen

Wie sich Naturwerkstein auf Balko-
nen und Terrassen sicher verlegen
lässt, schilderte Walter Mauer, Leiter
der Anwendungstechnik der Firma
Mapei.Für eine schadensfreie Ausfüh-
rung wesentlich seien eine fachge-
rechte Planung gemäß dem Stand der
Technik, die Wahl eines für die ge-
plante Nutzung geeigneten Materials,

die sorgfältige Prüfung des Verlegeun-
tergrunds, die richtige Verlegetechnik
und die frühzeitige Zusammenarbeit
mit anderen beteiligten Gewerken.
Problemfaktor Nummer 1 sei das
Wasser. Es verursache unter bestimm-
ten Umständen Ausblühungen, Sin-
terkrusten an wettergeschützten Stel-
len, Absprengungen (bei Frost),Veral-
gungen und Vermoosungen oder ein-
fach Feuchteflecken – das häufigste
Schadensbild. Deshalb müsse man
Oberflächenwasser schnell abführen
und dem Aufsteigen von Feuchtigkeit
aus dem Mörtel vorbeugen. Je größer
das Temperatur- und Feuchtigkeitsge-
fälle, desto größer die Kondensatbil-
dung bei Überschussfeuchte im Mör-
telbett, so Mauer. Für Terrassen über
beheizten Räumen sei unbedingt
Monokornestrich zu empfehlen (Ver-
ringerung des Feuchtigkeitstransports
in den Stein).Dehn- und Arbeitsfugen
in Belag und Estrich seien deckungs-
gleich auszuführen. »Die Fugenanord-
nung ist Planersache«, betonte Mauer
und warnte vor großen Feldgrößen
mit ungenügender Fugendimensio-
nierung. »Lieber kleinere Formate
und größere Fugen«, sollte man dem
Planer empfehlen und ihn deutlich
darauf hinweisen,dass eine falsche Fu-
genplanung unweigerlich zu Rissen
führt.

Dränsystem für Treppen

Dipl.-Ing.Walter Gutjahr stellte unter
dem Titel »Vermeidung von Schäden
an Außentreppen durch gezielte Ent-
wässerung« sein neues Dränsystem
für Treppen vor (siehe Naturstein

3 / 2006, � S. 45). Zunächst zeigte er
Bilder von Treppenanlagen mit star-
ken Ausblühungen. Solche Schäden
können durch eine fachgerecht aus-
geführte Entwässerung vermieden
werden, sagte Gutjahr und nannte
folgende Voraussetzungen für man-
gelfreie Beläge:Auftrittsflächen benö-
tigten ein Gefälle größer als 1 %. An
den seitlichen Rändern von Freitrep-
pen seien AquaDrain(R) SD-Wasser-
leitstreifen mit Dichtschlämme zu fi-
xieren. Die Treppe müsse abgedichtet
werden, wenn sich darunter genutzte
Räume befinden. Die Stufendrainage
AquaDrain(R) SD1 oder SD2 sei
fachgerecht einzubauen. Es sollte
konsequent Einkornmörtel verwen-
det werden, zumindest für die Auf-
trittflächen.Auf die Plattenrückseiten
seien konsequent geeignete Haft-
brücken aufzubringen. Stoßtrittflä-
chen könne man auch mit einem ge-
eigneten vollflächig und dickschich-
tig aufzutragendem, schnell abbin-
denden Natursteinmörtel anbringen.
Die Stufenbewehrung aus Edelstahl
müsse vom Mörtel ummantelt sein.
Die Antrittsstufe benötige generell
eine Bewehrung und die unterste
Stufe müsse in einen ausreichend
groß dimensionierten Drain (z. B. aus
Kies) entwässern. »Es wird ganz klar
teurer«, beantwortete Gutjahr die
Frage eines Seminarteilnehmers nach
dem Preis seines Entwässerungssy-
stems. Dafür riskiere man bei dieser
Bauweise keine Reklamation.

Naturwerkstein in Nassbereichen

Dr. Ralf Kownatzki, Geschäftsführer
des Beratungsunternehmens Rock
and Mineral Consulting, begann den
Reigen der Vorträge über den Einsatz
von Naturwerkstein im Nassbereich
mit Hinweisen zur Wahl eines geeig-
neten Materials (siehe hierzu das Er-
gebnis unseres Expertengesprächs in
Naturstein 11 / 2006, � S. 22 – 36).
Neben den petrographischen und
den mineralogischen Eigenschaften
seien vor jeder Anwendung in
wasserbelasteten Bereichen auch die
Gebrauchseigenschaften des zur An-
wendung kommenden Gesteins zu
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Stefan JedersbergerDipl.-Ing. R. Wilma-Höse Prof. Dr. Josef Felixberger

Dipl.-Ing. Walter Gutjahr Dipl.-Chem. Manfred FlickDipl.-Ing. Walter Mauer
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testen. Jeder sei in der Lage, ein Ge-
stein selbst durch Auftrag anwen-
dungsrelevanter Aggressorien zu prü-
fen, riet Kownatzki den Fachleuten
zu mehr Eigeninitiative.Wenn sich je-
der Fachmann darum bemühen wür-
de, Gesteine besser zu verstehen,
könnten viele Mängel gar nicht ent-
stehen, ist er überzeugt. »Mangel« de-
finierte er als das Fehlen einer zugesi-
cherten Eigenschaft (zu vermeiden
durch richtige Beratung), als »das Ab-
weichen von anerkannten Regeln der
Technik« (zu vermeiden durch Be-
achtung der entsprechenden Regeln)
und als »ein Fehler, der den Wert oder
die Tauglichkeit der gewöhnlichen
oder nach dem Gesetz zugesicherten
Eigenschaften aufhebt«. »Naturstein
ist kein Abdichtungsmaterial«, beton-
te Kownatzki. Für Nassbereiche gut
geeignet seien sehr dichte Gesteine
mit hoher Beständigkeit gegen
mikrobiologische Besiedlung bzw.
bakterielle Belastung. Stark poröser
Kalkstein sei ein ideales Substrat,
dichter Qurazit ein denkbar schlech-
tes.

Abdichtung, Kleber und Mörtel

Dipl.-Ing. Roman Willma-Höse, Fir-
ma maxit, Marke Deitermann, gab
Hinweise für die Abdichtung nassbe-
lasteter Bereiche (siehe auch hierzu
das Ergebnis unseres Expertenge-
sprächs in Naturstein 11 / 2006, �
S. 22 – 36). Die Konstruktion sei unter
Berücksichtigung der geplanten Nass-
belastung detailliert zu planen (nut-
zungs- und reinigungsbedingt anfal-
lende Wassermenge, chemische Belas-
tung, Wasserablauf etc.): Der Schutz
des Bauwerks durch Feuchtigkeit sei
Pflicht. Wo dieser Schutz seitens der
Planung nicht gegeben sei, müsse der
Auftragnehmer Bedenken anmelden.
Insbesondere in hoch belasteten Be-
reichen sollte man nur geprüfte bzw.
vom Hersteller anerkannte Produkte
verwenden.
Prof. Dr. Josef Felixberger, Leiter der
PCI-Anwendungstechnik, referierte
über Kleber und Mörtel im nassbelas-
teten Innenbereich. Die Entwicklung
solcher Produkte sei eine Herausfor-
derung. »Das Wasser muss möglichst
schnell aus dem System, d. h. der Kle-

ber muss möglichst schnell abbinden«,
so Felixberger. Gleichzeitig fordere
der Anwender aber eine gute Verar-
beitbarkeit (sahnige Konsistenz, lange
klebeoffene Zeit, lange Verarbeitbar-
keit etc.). Weitere Anforderungen
seien eine gute Anhaftung zum Na-
turstein und zum Untergrund, keine
Beeinflussung der Natursteinoptik so-
wie ökologische Unbedenklichkeit,
Systemverträglichkeit und das alles zu
möglichst  niedrigem Preis. Um eine
sichere Verlegung zu gewährleisten,
biete das Haus PCI die Messung des
Verformungsverhaltens von Natur-

Richtig versetzen und verlegen

Dr. Ralf Kownatzki
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werksteinen vor der Verlegung an.
Dünnbettkleber mit geringem
Schwund und erhöhten Haftverbund
(C2-Kleber nach DIN 12004), sowie
Haftbrücken bei der Dickbettverkle-
bung gewährleisteten einen dauerhaf-
ten Haftverbund. Verfärbungen auch
transluzenter Kalksteine könne man
durch die Verwendung schnell abbin-
dender, weißer Verlegemörtel mit ge-
ringem freiem Kalkgehalt vermeiden.

Schutz und Pflege

Über den Schutz von Natursteinbelä-
gen in Nassbereichen sprach Stefan
Jedersberger, Leiter der Anwendungs-
technik der Firma Moeller-Stone-
Care. Eine Schutzbehandlung müsse
folgende Anforderungen erfüllen: die
Abweisung von Wasser und Öl, hohe
Wasserdampfdiffusion, keine Verände-
rung der Rutschsicherheit in Verbin-
dung mit Wasser, hohe Haltbarkeit
und leichte Verarbeitung. Was Fleck-
schutzprodukte bzw. Imprägnierun-
gen betrifft, seien für raue, stark sau-
gende, z. B. geflammte Materialien
wässrige Produkte zu empfehlen, für
polierte Materialien eher lösungsmit-

telhaltige. Für die Produktauswahl
müsse man folgende Fragen beant-
worten:Was habe ich (Material,Ober-
fläche)? Wo ist die Fläche (innen oder
außen,Wand oder Boden, privat oder
gewerblich)? Wie ist der Zustand (Alt-
oder Neubelag, trocken oder feucht,
unbehandelt oder vorbehandelt)? Was
soll erreicht werden (Reinigung,
Schutz oder Pflege)? Wichtig seien
die Auswahl eines für die Anwendung
geeigneten Produkts und die Beach-
tung der Herstellerangaben. Bei der
Anwendung seien die Faktoren Che-
mie, Untergrund, Zeit und Tempera-
tur zu berücksichtigen. »Bleiben Sie
hart, wenn der Boden noch nicht so
weit ist und der Architekt Druck
macht!«, riet Jedersberger. Das Auf-
bringen einer Schutzbehandlung sei
entgegen der Ansicht vieler Verleger
nichts Minderwertiges, sondern ge-
nauso wichtig wie das Verlegen. »Vor
dem Aufbringen müssen die Kons-
truktion ausgetrocknet und die Fläche
fleckenfrei und sauber sein!«, betonte
Jedersberger (Verlegung mit Kleber:
ca. 2 – 3 Wochen;Mörtelverlegung: ca.
6 Wochen). »Wenn der Bauherr
drängt, müssen Sie auf die Bremse
steigen, also Bedenken anmelden!«,
mahnte er. Es sei stets sinnvoll, eine
Musterfläche anzulegen. Imprägnie-
rungen seien mit sauberem Werkzeug
(am besten mit einem Pinsel im
Kreuzstrichverfahren satt aufzubrin-
gen; überschüssiges Material sei zu
entfernen. Stark saugende Gesteins-
sorten müsse man mehrfach behan-
deln (Zwischentrocknungszeit ca. 12
Stunden). Die imprägnierte Fläche sei
je nach Produkt i. d. R. 48 Stunden
vor Feuchtigkeit zu schützen, da sich
die abweisende Wirkung erst aufbau-
en müsse. »Imprägnierungen sind kei-
ne Garantie gegen Flecken«, betonte
Jedersberger. Sie verringere zwar die
Saugfähigkeit und verlangsame das

Eindringen von Fleckenbildner, die
Festigkeit, Porigkeit, Griffigkeit und
Beständigkeit eines Gesteins könne sie
aber nicht verändern. »Imprägnierun-
gen unterliegen chemischer und phy-
sischer Belastung und sind bei nach-
lassender Wirkung zu ergänzen oder
zu erneuern. Darauf sollte man den
Kunden hinweisen«, so Jedersberger.

Zum Thema Reinigung referierte zu-
letzt Manfred Flick,Leiter der Anwen-
dungstechnik der Firma Lithofin. Ziel
einer Reinigung sei die Wiederher-
stellung des ursprünglichen Zustands.
Je rauer ein Belag,desto schwieriger ist
die Reinigung,gab Flick zu bedenken.
Wer die Rutschsicherheit eines Belags
von R10 auf R11 erhöhe,verdreifache
den Reinigungsaufwand. Rutschsi-
cher ausgeführte Flächen dürfe man
nicht mit schichtbildenden Produkten
reinigen, sagte er.Viele Schäden könn-
ten vermieden werden, wenn die Ge-
brauchsanweisungen gelesen und be-
folgt würden. Überdies sei es ratsam,
die zu reinigende Fläche stets vorzu-
nässen, die empfohlenen Einwirkzei-
ten einzuhalten (nicht über Nacht ein-
wirken lassen!) und mit reichlich Was-
ser nachzuspülen,um Reinigerreste si-
cher zu entfernen. »Kommen Sie Ihrer
Hinweispflicht nach!«, riet Flick. Un-
bedingt seien schonende Geräte und
Systeme (Pads) zu verwenden. »Je
dunkler ein Pad, desto abrasiver seine
Wirkung«, erklärte Flick.
Im öffentlichen Bereich sei der Auf-
tragsnehmer zur Übergabe einer Rei-
nigungs- und Pflegeanleitung ver-
pflichtet. Diese sei dem direkten Ver-
tragspartner an die Hand zu geben –
gegen Unterschrift. Privaten Auftrag-
gebern könne man die Reinigungs-
und Pflegeanleitung bereits der Auf-
tragsbestätigung beilegen.

Bärbel Holländer
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Nassräume sind oberhalb der Estrich-

ebene abzudichten. Eine Durchfeuchtung

des Estrichs ist dann nicht möglich.
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Reinigungsmittel und ihr pH-Wert

K U R Z I N F O :

Sprachdatei 
Wir haben keine Kosten und Mühen ge-
scheut und – exklusiv für unsere Abon-
nenten – das Bauseminar in Ulm als
Sprachdatei aufgezeichnet. Nutzen Sie
diesen Service in Ihrem Abo-Login unter 
www.natursteinonline.de! Auch die Prä-
sentationsfolien der Referenten sind an
dieser Stelle hinterlegt.


